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Wie gut ist die Qualität des Trinkwassers in 
Haushalten mit Kindern? 
Weitere Ergebnisse aus dem bundesweiten Kinder-Umwelt-Survey 
(KUS) des Umweltbundesamtes 
Trinkwasser ist ein wichtiger Bestandteil der Nahrung. Die gesetzlichen Anforderungen 
sind eindeutig: Trinkwasser darf keinen Anlass zu gesundheitlicher Besorgnis bieten. Es 
muss alle Haushalte in einwandfreier Qualität erreichen. Die Qualität des häuslichen 
Trinkwassers kann aber schlechter sein als die Qualität des Wassers, das von den 
Wasserwerken abgegeben wird. Die Daten des Kinder-Umwelt-Surveys (KUS) des 
Umweltbundesamtes (UBA) zeigen, dass in den meisten Haushalten im Vergleich zu den 
Grenzwerten der Trinkwasserverordnung (TrinkwV) die Konzentrationen im häuslichen 
Trinkwasser gering sind. Der KUS liefert aber auch Hinweise, dass noch in den Jahren 
2003/06 in einigen Haushalten die derzeitigen oder zukünftigen Grenz- oder Leitwerte für 
Blei, Kupfer, Nickel und Uran überschritten gewesen sein könnten. Der Bericht dieser 
aktuellen Daten kann im Internet unter der Adresse 
http://www.umweltbundesamt.de/gesundheit/survey/us03/uprog.htm kostenlos herunter 
geladen werden. 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des UBA und des Robert Koch-Institutes nahmen von 
Mai 2003 bis Mai 2006 Trinkwasserproben in 1790 Haushalten, in denen 3- bis 14-jährige Kinder 
lebten. Das UBA und Vertragslaboratorien untersuchten in diesen Proben Blei, Cadmium, Kupfer, 
Nickel und Uran.  

Die aktuellen Auswertungen zeigen, dass sich die mittleren Blei-, Kupfer- und 
Nickelkonzentrationen des häuslichen Trinkwassers 2003/06 gegenüber 1998 vor allem in den 
östlichen Bundesländern verändert haben: Während dort die mittleren Blei- und 
Nickelkonzentrationen gesunken sind, nahm die mittlere Kupferkonzentrationen zu. Diese 
Veränderungen lassen sich mit der Sanierung der Trinkwasserinstallationen und dem Austausch 
alter Rohre – Blei- gegen Kupferrohre – erklären.  

Die Daten des KUS bekräftigen die Empfehlungen des UBA, Trinkwasser, das länger als vier 
Stunden in der Leitung gestanden hat, nicht zur Zubereitung von Speisen und Getränken zu 
verwenden. Vor allem Säuglingsnahrung sollte immer nur mit frisch abgelaufenem Wasser 
zubereitet werden. Solches Wasser ist beim Austritt aus der Trinkwasserleitung etwas kühler als 
Stillstandswasser.  
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Auf der Grundlage der Ergebnisse der Trinkwasseruntersuchungen des KUS rät das UBA den 
Gesundheitsämtern und Wasserversorgungsunternehmen: In Versorgungsgebieten mit einer 
erhöhten Kupferlöslichkeit des Trinkwassers und einem hohen Bestand an Kupferinstallationen, 
ist die Kupferlöslichkeit mittels zentraler Aufbereitung so zu reduzieren, dass sich der Grenzwert 
für Kupfer am häuslichen Wasserhahn sicher einhalten lässt. Es ist die Pflicht der 
Gesundheitsämter und der Wasserversorgungsunternehmen, den Leitwert für Uran von 10 µg/l im 
Trinkwasser sicherzustellen. Verunreinigungen des Trinkwassers mit Uran sind hauptsächlich 
geogen – also natürlich in der Erde vorkommend – bedingt und somit regional geprägt. Das UBA 
hat die Gemeinden, in denen gehäuft erhöhte Kupfer- oder hohe Urankonzentrationen im 
häuslichen Trinkwasser auftraten, hierüber informiert.  

Nach wie vor gilt, dass Bleirohre in der Hausinstallation auszutauschen sind. Weitere Hinweise für 
Verbraucherinnen und Verbraucher gibt das UBA in dem kostenlosen Ratgeber „Trink was – 
Trinkwasser aus dem Hahn“ (http://www.umweltdaten.de/publikationen/fpdf-l/3058.pdf).  

Zum Ende des Jahres 2008 werden die Daten des Kinder-Umwelt-Surveys interessierten 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern als Public Use File zur Verfügung gestellt.  
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